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den 27. Mai 1846. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 25. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Seeretaire perpetuel de Académie des beaux Arts, membre de l’Aca- 
demie des Inscriptions in Paris, Raoul-Rochette, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe, jo wie dem Hauptmann Bruell, vom Kaiſerlich Oeſter— 
reichiſchen Infanterie-Regiment Baron Kondelfa, den Rothen Adler-Orden vier— 
ter Klaſſe zu verleihen. N 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und der Prinz Albrecht 
ſind nach Prag; und Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach der Provinz 
Sachſen abgereiſt. — Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederland e, fo wie Höchſtderen Kinder die Prinzeſſinnen 


Louiſe und Marie, Königl. Hoheiten, find aus den Niederlanden hier ange- 


tommen und, mit Ausſchluß der Prinzeſſin Marie, Königl. Hoheit, nach 
Prag weiter gereiſt. 


Berlin den 22. Mai. Vorgeſtern fand die diesjährige erſte Corſofahrt in 
dem Thiergarten ſtatt. JJ. kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, 
der Prinz und die Prinzeſſin Karl, fo wie die jüngeren Königl. Prinzeſſinnen nah⸗ 
men an der Fahrt Theil. Außerdem erblickte man viele glänzende Equipagen und 
auch die Droſchken hatten ihr Contingent geſtellt. 


Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß die (auch in unſere Zeitung über⸗ 


gegangene) Nachricht von der Einberufung des wirkl. Geh. Ober-Juſtizraths von 
Voß zu der Generalſynode ungegründet iſt. 

Berlin. — Mehrere Gemeinden der Provinz Sachſen haben, wie die Bres— 
lauer Zeitung meldet, an das geiſtliche Miniſterium ſo eben eine Erklärung gelan— 
gen laſſen, worin ſie das Verhältniß der proteſtantiſchen Gemeinden zu der bevor— 
ſtehenden Reichsſynode auseinander ſetzen und freimüthig bekennen, daß ſie dieſer 
letzteren nicht die Bedeutung einer wirklichen Vertretung der Gemeinden und ihren 
Berathungen und Beſchlüſſen darum keine verbindliche Kraft einräumen können. — 
In der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität gab die nachgeſuchte Habi⸗ 
litation eines Dr. Koſegarten, der als Privatdocent im Fache der Nationalöko⸗ 
mie angenommen zu werden wünſchte, zu einer ſehr lebhaften Fakultätsſitzung An⸗ 
laß. Dr. Koſegarten iſt Mitarbeiter des Janus und der Literariſchen Zeitung und 
außerdem Verfaſſer mehrerer Brochüren und Flugblätter, in denen er von einem 
ſehr retrograden Standpunkte die bäuerlichen, induſtriellen und politiſchen Verhält— 
niſſe der Zeit beurtheilt und namentlich auch als Gegner einer Verfaſſung für Preus 
ßen ſich erweiſt. Die Debatte, ob ſich dieſer Gelehrte zum Privatdocenten eigne, 
verweilte beſonders bei der Frage, in wiefern es ſich bei einem Univerſitätslehrer 
um ſeine Zeitanſichten und politiſchen Richtungen handeln könne? Ein Mitglied 
der Fakultät äußerte, daß es bei der Annahme eines Privatdocenten nur auf ſeine 
thatſächlichen Kenntniſſe in dem von ihm beanſpruchten Fach ankommen könne, und 
daß ſeine politiſchen Anſichten jedenfalls keinen Grund gegen ſeine Zulaſſung abge⸗ 
ben dürften. Ganz im Gegenſatz gegen dieſe Meinung ſtellte ein anderes, nam⸗ 
haftes FJakultätsmitglied die Anſicht auf: daß die Fakultät den Dr. Koſegarten eben 
deshalb nicht zum Privatdocenten annehmen dürfe, weil er in den von ihm einge— 
reichten Flugblaͤttern eine Zeitanſicht bewieſen, welche den Anforderungen der Ge— 
genwart an eine freie Fortentwickelung aller Zuſtände unmittelbar widerſpreche. Die 
Fakultät trat mit einer entscheidenden Majorität dieſer Anficht bei und wies deshalb 
das Geſuch um Habilitation des Dr. Koſegarten, welches namentlich durch die Her: 
ren Ende und Huber unterſtützt worden war, zurück. Die philoſophiſche Fakultät 
der Berliner Univerſität hat dadurch wieder einen erfreulichen Beweis (2) gegeben, wie 
ſie in der Verbindung und Durchdringung von Leben und Wiſſenſchaft das wahre 
Heil der Studien und der Deutſchen Hochſchulen erblickt. — Schon vor längerer 
Zeit machten wir die Mittheilung, daß unter andern Coneeſſionsgeſuchen zu neuen 
Zeitungen ſich auch eins vom Kammergerichts⸗Aſſeſior Lewald (dem Bruder der 


bekannten Schriftſtellerin) und dem Geheimen Juſtizrath Wentzel im Miniſterio 
der Geſetz-Reviſion, befinde. Die Huld der Behörde hat dieſen bis jetzt am mei⸗ 
ſten gelächelt, die Conceſſion iſt ertheilt und vom 1. Juli ab werden ſie unter dem 1 
Titel „Jeitſchrift für Handels- und Gewerbs-Recht“ eine neue Wo— 
chenſchrift ins Leben treten laſſen. Die öffentlichen Anzeigen darüber ſind in die⸗ 
ſen Tagen zu erwarten. — Man hört jetzt wieder von der Einrichtung ſogenann⸗ 
ter Polizei-Gerichte ſprechen, wodurch die Polizei für einige, namentlich geringere 
Sachen, Contraventionen u. dergl., bei welchen Schnelligkeit weſentliche Bedingung 
iſt, mit einer gewiſſen richterlichen Gewalt bekleidet werden würde. Die Sache ſoll 
zur Zeit der Allerhöchſten Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs unterliegen. Sie 
iſt jedenfalls ihrer Folgen wegen eben ſo wichtig, als intereſſant. 5 

Der ſich am Dienſtage den 2. Juni hier verſammelnden Reichsſynode wird, 
wie man vernimmt, als Hauptarbeit für die Begutachtung ein Entwurf zu einer 
kirchlichen Verfaſſung Preußens vorgelegt werden, und es iſt zu erwarten, daß aus 
den Berathungen ſo erfahrener und einſichtiger Männer, wie die Synode ſie in ſich 
ſchließen wird, etwas nach allen Seiten Befriedigendes und dem Lande Erſprießli⸗ 
ches hervorgehe und man ſich gewiß der Ueberzeugung hingeben darf, daß weder 
von Seiten der Regierung noch der Vertreter der Kirche etwas Einſeitiges gewollt 
werde. ö 

Es wird hier allgemein behauptet, daß die Entlaſſung des Pfarrers Wisli— 
cenus ganz nahe bevorſtehe; nach einem ſehr intereſſanten Briefe von ihm, wel⸗ 
chen das „Volksblatt für Stadt und Land“ veröffentlicht, findet er dieſen Ausgang 
durchaus natürlich und wünſchenswerth. Er hofft dann in Halle eine freie Ge⸗ 
meinde zu bilden, deren Grundſätze noch weiter gehen ſollen „als die der Ruppſchen 
Gemeinde in Königsberg. Eben gegen dieſe Gemeinde polemiſirt er in ſeinen Brie⸗ 
fen Da Wislicenus jetzt eine Bedeutung in der kirchlichen Bewegung Preußens 
gewonnen, ſo theilen wir ein paar biograghiſche Notizen über ihn mit. Seine 
Vorfahren ſtammen aus Ungarn und verließen dieſes Land wegen Glaubensverfol⸗ 
gung. Er ſelbſt wurde am 20. November 1803 in Battaune bei Eilenburg ge⸗ 
boren, wo fein Vater Pfarrer war. Er beſuchte die Opmmafien zu Merſeburg und 
Halle und wurde 1821 in Halle Student. Als Theilnehmer an der Burſchen⸗ 
ſchaft gerieth er 1824 in Unterſuchung, wurde zu zwölf Jahren Feſtung verurtheilt, 
aber ſchon nach 4 Jahren begnadigt. Nachdem er feine Studien vollendet und bie 
beiden theologiſchen Prüfungen beſtanden hatte, wurde er vom Biſchof Dräſeke or⸗ 
dinirt und 1834 zu der Pfarrſtelle in Klein-Eichſtädt, 1841 aber auf fein Anſu⸗ 
chen zu der Pfarrſtelle an der Neumannskirche in Halle berufen. In den theolo⸗ 
giſchen Kämpfen der Univerſitätsſtadt traten ſeine Ueberzeugungen immer beſtimmter 
und entſchiedener hervor und brachten ihn in die gegenwärtigen Conflicte. 
f Königsberg den 21. Mai. Nachdem in den vorherigen Verſammlungen 
der freien evangeliſchen Gemeinde „die Lehrfreiheit“ zum Gegenſtand wiederholter 
Beſprechungen gemacht war, wurde in der letzten Verſammlung, die am Freitag 
den 16ten d. M. Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr im Sitzungsſaale der Stadtver⸗ 
ordneten ſtattfand und zahlreich beſucht war, das zweite Schreiben vorgeleſen 
welches dem Herrn Ober-Präſidenten überreicht werden ſoll „um die Beſtätigung 
für die Gemeinde, in geſetzlicher Weiſe, höhern Orts in Antrag zu bringen. 
Das Schreiben, welches auch zur anderweiten Verbreitung beſtimmt iſt, wurde 
von der Gemeinde ſeinem ganzen Inhalte nach genehmigt. Da thätige Bru⸗ 
derliebe“ ein Hauptgrundſatz der neuen Gemeinde iſt, ſo wurde die Frage: ob 
die Gemeinde die Pflicht anerkenne, eine Armenpflege“ einzuführen, mit beduten— 
der Majorität durch „Ja“ beantwortet. Die jetzt aus 200 Famllienhäuptern 
im Ganzen aus etwa 800 Seelen beſtehende Gemeinde hat bis jetzt e. 1200 Thlr. 
regelmäßige Jahresbeiträge gezeichnet. — Der andererſeits gemachte Antra ö 
Herrn Prediger Dr. R. wegen innerhalb der Gemeinde vollzogenen Taufen — 
Unterſuchung zu ziehen, ſoll von der betreffenden Juſtizbehörde als ungehörig und 
unbegründet zurückgewieſen worden ſein. Herr v. M., ein ehemaliger Adjutant 
des 1831 auf Preuß. Voden erſchoſſenen Poln. General Gielgud, hat die Order 
erhalten, binnen wenigen Tagen Königsberg und Preußen zu verlaſſen. Er wird 
ſich nach Belgien begehen, woſelbſt er als Attillerieofftzier gedient hat. 
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Brieg. — Im Namslaufen ſolleu neulich Vorüberziehende in einem Walde 
zu ihrer Verwunderung ein Paar Hundert Männer und Weiber bemerkt haben, 
die allen Anzeichen nach dort Gottesdienſt hielten. Wie die Meinung geht, dürfte 
es kein freier Geiſt ſein, der jene Leute ins Freie trieb, und es wird hinzugefügt, 
daß die betreffende Forſtverwaltung faſt fo frei geweſen wäre, Schadenerſat für 
zertretenes Gras und andere Beſchädigungen zu verlangen. \ 


Musland. 
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Karlsruhe. — Unter 24 Petitionen, welche in der neunten Sitzung der 
zweiten Kammer, von verſchiedenen Abgeordneten übergeben wurden, befand ſich 
auch eine der Deutſchkatholiken in Mannheim um Gleichſtellung ihrer ſtaatsbürger⸗ 
lichen und kirchlichen Rechte mit denen der übrigen chriſtlichen Religionsgemeinden; 
fie wurde von dem Abg. Zittel übergeben, welcher dabei bemerkte, daß er die Ab⸗ 
ſicht gehabt, die auf dem letzten Landtage in dieſer Angelegenheit geſtellten Anträge 
wieder aufzunehmen, wozu er noch insbeſondere durch das jüngſte Staats miniſte⸗ 
rialreſeript eine Veraulaſſung gefunden; allein er halte es jetzt, nachdem desfalls 
eine Petition eingekommen, für angemeſſener, auf dem Wege der Petition die Sache 
zur Sprache zu bringen. 

Braunſchweig. — Die Conferenzen welche der Herzog mit dem Kö— 
nige von Sachſen und dem Staats⸗Kanzler Fürſten von Metternich ge⸗ 
habt haben ſoll, ſo wie die Beſuche, die er von dem Bundes⸗Präſidial⸗Geſandten, 
Grafen von Münch⸗Bellinghauſen erhielt, bringt das Gerücht nicht nur mit den 
hieſigen ſtändiſchen Angelegenheiten, ſondern auch mit dem Verhältniß der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Verbindung; man ſagt, Se. Hoheit werde binnen Kur⸗ 
zem hierher zurückkehren, wo dann die Folgen und Reſultate der gepflogenen Ver⸗ 
handlungen ſich zeigen würden. So viel dürfte nicht zu bezweifeln ſtehen, daß 
hinlängliche Gründe vorliegen, die Rückkehr unſeres Regenten erwarten zu können. 

Oe ſte t e. 

Die Kaiſerin von Rußland iſt nach Berichten aus Botzen vom 17ten 
Mai über Verona in Trient angekommen, dort aber in Fortſetzung der Reiſe 
aufgehalten worden, weil die Gewäſſer in der Gegend von Lavis die Communica⸗ 
tion unterbrochen hatten. Die Reiſeroute der Kaiſerin von Salzburg aus geht 
über Prag und Krakau, an welch letzterm Orte bereits große Vorbereitungen zu 
ihrem Empfange getroffen worden. (A. 3.) 

Der Augsburger Allgemeinen Zeitung wird von der Galiziſchen Grenze ger 
ſchrieben: „Nachrichten aus Berlin zufolge hat der Preußiſche Miniſter des Aen⸗ 
ßern die Bitte des Fürſten Czartoryski um Auſhebung des auf deſſen Gütern in 
Galizien verhängten Sequeſters bei dem kaiſerl. Kabinette unterſtützt, und dieſes 
ſoll, wie man vernimmt, nicht ungeneigt ſein, dem Geſuch des Fürſten unter der 
Bedingung zu willfahren, daß Letzterer ſich von der Revolution losſage und das 
Verſprechen ablege, ſich künftig jeder Theilnahme an den Umtrieben gegen die be⸗ 
ſtehende Ordnung zu enthalten. Es heißt, die Gemahlin des Fürſten beabſichtige 
mit nächſtem eine Reiſe nach Wien.“ 

Ein Breslauer Correſpondent der Bremer Zeitung ſchreibt: „Die Zahl der 
politiſchen Gefangenen in Warſchau ſoll ſich ſo vermehren, daß die Citadelle und 
die Gefängniſſe zu deren Unterbringung nicht mehr ausreichten. Man ſieht ſich 
deshalb genöthigt, dieſelben bei nächtlicher Weile aus der Stadt zu ſchaffen. — 

Die Spen. Berl. Itg. enthält folgende Mittheilung aus Krakau den 15. 
Mai: Kaum hat der Unterzeichnete zur Steuer der Wahrheit die unangenehme 
Pflicht erfüllt, zu erklären, daß das in Nr. 105. dieſer Zeitung enthaltene Do— 
kument ohne ſein Wiſſen und feinen Willen, zu feinem innigen Bedauern veröf⸗ 
fentlicht worden, als die 111. Nr. der Bresl. Ztg. ſchon wieder eine dieſem Blatte 
entlehnte Mittheilung über feine, des Unterzeichneten, Angelegenheit enthält. Es 
iſt ihm dieſes um ſo betrübender, als dieſer Artikel die Thatſache entſtellt zur Oef⸗ 
fentlichkeit bringt. So iſt es z. B. nicht wahr, daß Se. Exc. der Herr Gouver⸗ 
neur dem Unterzeichneten wegen ſeiner, den ſchmerzlichen Verluſt der Seinigen 
betreffenden, Trauerkleidung irgend einen Vorwurf gemacht hätte; im Gegentheil 
hat der Unterzeichnete bei Sr. Excellenz nur Achtung vor dem Unglück und freund⸗ 
liche Rückſicht gefunden. Der Oeſterreichiſche Herr Reſident in Krakau, welcher 
den Unterzeichneten ebenfalls mit Achtung und Rückſicht behandelte, lehnte nur 
aus Gründen der Competenz die Vermittelung in der betreffenden Angelegenheit 
ab. Endlich iſt auch die Angabe, daß die Cenſur in Krakau die Druckerlaubniß 
zu den Einladungskarten für das Todtenamt für die Familie des Unterzeichneten 
verweigert habe, völlig unrichtig, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil der 
Unterzeichnete keine Abſicht hatte, Einladungskarten drucken zu laſſen. Zu dieſer 
Erklärung fühlte ſich der Unterzeichnete ſogleich veranlaßt und verpflichtet, als er 
jener Mittheilung heute in der Breslauer Zeitung anſichtig wurde, und bittet, ihn 
künftig mit offentlichen Mittheilungen über ſeine Angelegenheit zu verſchonen. Zu⸗ 
gleich erſucht er die geehrten Redaktionen der Blätter, welche jene ihm völlig frem⸗ 
den Mittheilungen über ſeine Sache aufgenommen haben, auch dieſe feine Erklä⸗ 
rung veröffentlichen zu wollen. Gr. v. Bogus z. 

Der bekannte Wiener — Korreſpondent der Augsb. Allg. Ztg. läßt ſich nun⸗ 
mehr über die (auch in unſerer Ztg. mitgetheilte) Bittſchrift des Herrn v. Bo⸗ 
gusz an den Kaiſer von Oeſterreich aus Szela kann ſich bei ihm im Voraus 
bedanken. Man hure: „Die Geſchichte iſt von der Art, daß, wenn nur der 
kleinſte Theil davon erwieſen werden kann, für Szela kein Galgen zu hoch iſt. 
Szela hat ſich ſogleich zur Unterſuchung freiwillig geſtellt. Die völlige unabhän⸗ 


gige Oeſterreichſche Juſtiz wird darüber und vor aller Welt ihr Urtheil ſprechen. 

Findet ſie Szela ſchuldig, und die Familie Bogusz unſchuldig, ſo wird keine 

Rückſicht in der Welt ſie abhalten, ihn zu verdammen.“ 5 
Frankreich. 

Paris den 21. Mai. Die Franzöſiſche Geſandtſchaft, welche nach China 
geſchickt war, iſt am 7ten d. auf ihrer Rückreiſe nach Frankreich zu Kahira ange⸗ 
langt. Das Edikt des Kaiſers von China, welches, außer der ſchon früher be⸗ 
willigten Gewiſſensfreiheit, die Zurückgabe der in Beſchlag genommenen Kirchen 
befiehlt, mit Ausnahme derer, die ſeit ihrer Gonfiscation in Pagoden oder Pri⸗ 
vatwohnungen umgewandelt ſind, und wonach den Mandarinen, die dieſem Be⸗ 
fehl nicht Folge leiſten ſollten, Strafen angedroht werden, war am 18. März zu 
Canton bekannt gemacht und das Original am 20ſten dem Herrn Callery, Mit⸗ 
glied der Franzöſiſchen Geſandtſchaft, eingehändigt worden. Dieſer überbringt 
daſſelbe nach Paris; er wollte ſich mit dem nächſten Eugliſchen Paketboot zu 
Alexandrien einſchiffen. 

Auf die Vorſtellungen des Miniſteriums gegen das Benehmen der Engländer 
am Gambia ſoll Lord Aberdeen feierlich erklärt haben, daß, da England Herr 
des Gambia ſei, es den fremden den Fluß hinauffahrenden Schiffen Bedingungen 
nach Gutdünken auferlegen könne, und daß, wenn ſich Frankreich demſelben nicht 
fügen wolle, es eine Landverbindung zwiſchen ſeinen Beſitzungen am Senegal und 
Albreda herſtellen müſſe, Herr Guizot ſoll die Entſcheidung der Frage einer drit⸗ 
ten Macht zu ſchiedsrichterlicher Entſcheidung zu übertragen wünſchen. 

Der Minifter des Innern hat Maßregeln für die Einführung eines elektriſchen 
Telegraphendienſtes auf der Eiſenbahn von Paris nach Belgien getroffen; zu die⸗ 
ſem Ende hat er der Verwaltung dieſer Linie die Abſicht der Regierung angezeigt 
und fie aufgefordert, auf verſchiedenen Punkten der Eifenbahn hinreichendes Ter, 
rain frei zu laſſen, um dort Wächterhäuſer, Beamten-Büreaus und zum Mas 
terial der Telegraphie dienende Gebäude zu errichten. In Algerien beabſichtigt 
man, zwiſchen Oran und Maskara eine Telegraphenlinie anzulegen. Von Algier 
nach Medeah und Milianah iſt dieſelbe bereits in Thätigkeit. 

Der Moniteur veröffentlicht eine Liſte, der zufolge in dem letzten Viertel 
des Jahres 1845 die Märkte Algeriens von 432,722 Arabern beſucht wurden, 
welche 44,536 Ochſen, 122,269 Schafe, 6861 Pferde, 3931 Maulthiere 
und 5465 Eſel zum Verkaufe brachten. 

Aus Avignon ſchreibt man vom 10. Mai: Unſere Munizipal⸗Wahlen find 
beendigt. Die 36 gewählten Munizipal⸗Räthe gehören ſämmtlich der conſtitutio⸗ 
nellen Meinung an. Zwanzig legitimiſtiſche Räthe find nicht wieder gewählt worden. 


Neueren Nachrichten aus Martinique zufolge, beſtätigt ſich die Kunde von 
dem Ausbruch eines Vulkans auf dem Berge St. Vincent in Martinique. Rauch⸗ 


wolken und Feuerflammen erheben ſich und dumpfes fernes Rollen, von Erſchütte⸗ 
rungen begleitet, ſetzt die Juſelbewohner in Angſt und Schrecken. 

Die Preſſe kündigt einen neuen Roman von Alexander Dumas an, der ſein 
Lieblingswerk ſei, und dem er beſondere Mühe gewidmet habe. Dieſes Werk, 


das ungefähr 20 Bände ſtark werden ſoll, heißt: „Memoiren eines Arztes“. 


Es beginnt bei der Vermählung Marie Antoinettens, und der erſte Theil geht bis 
1786, der zweite umfaßt die ſechs Jahre von 1789 bis 1794, und ſo folgen 
das Direktorium, das Kaiſerreich, die Reſtauration und die Juli- Regierung. 

Vidocq's Gattin macht jetzt ſelbſt in den Journalen bekannt, daß ihr Mann, 
ehemaliger Chef der Pariſer Sicherheits-Polizei nicht bei Brüſſel geſtorben, fon- 
dern ſich im beſten Wohlſein in London befinde. Was die Veröffentlichung ſeiner 
geheimen Papiere beträfe, ſo könnten die Familien, die auf ſeine Diseretion ge⸗ 
baut, ganz ſicher ſein; weder vor noch nach ſeinem Tode werde etwas veröffentlicht 
werden, was dieſelben kompromittiren könnte. 

Großbritannien und Irland. N 

London den 19. Mai. (Ueber Oſtende.) Vorgeſtern, am Sonnabend, 
Nachmittag, hielten diejenigen Peers, welche mit der Freihandelspolitik der Regie⸗ 
rung nicht übereinſtimmen, zu Clarendon eine Verſammlung unter dem Vorſitze 
des Herzogs von Richmond. Aus der von den Engliſchen Blättern vollſtändig 
mitgetheilten Liſte der Theilnehmer heben wir folgende Namen heraus: die Her⸗ 
zöge von Richmond und Cleveland, der Marquis von Exeter, 24 Carls, darunter 
die von Cardigan, Dartmouth, Warwick, Eldon, Sommers u. ſ. w., 4 Vis⸗ 
counts, 18 Baronets; Haſtings, Willoughby de Eresby, Beaumont, Walſing⸗ 
ham, Bolton, Colcheſier, Stanley, Abinger, Aſhburton u. ſ. w. Außerdem ließ 
eine große Anzahl edler Peers ſich durch den Vorſitzer wegen ihrer Abweſenheit 
entſchuldigen, zugleich aber auch ihre yollkommenr Uebereinſtimmung mit den 
Zwecken der Verſammlung und ihren Entſchluß, die Sache der Protection gegen 
die im Oberhauſe demnächſt einzuführende miniſterielle Bill aufrecht zu erhalten, 
ausdrücken. Die Lifte dieſer letzteren umfaßte die Namen der Herzöge v. Beaumont 
und Buckingham der Marquis von Salisbury und Weſimeath, außerdem die von 
9 Carls (Poulett, Stanhope, Aſhburnham, Hardwicke u. |. w.) 2 Viscounts, 
und 4 Baronets. Nach den Einleitungsworten des Herzogs von Richmond, erhob 
ſich Lord Stanley unter einem Beifallsſturm, der ſeine ganze Rede begleitete. In. 
dieſer erklärte ſich der edle Lord mit großer Entschiedenheit für das Prinzip der Pros 
tection, welches er mit allen in feiner Macht befindlichen Mitteln gegen die vom 
Unterhaus fo eben angenommene Bill durchzufechten beſtimmt entſchioſſen ſe. In 
demſelben Sinne ſprachen noch einige andere Redner, Lord Beaumont, Lord Col⸗ 
cheſter und Lord Aſhburton und zuletzt faßte man den einmüthigen Entſchluß keine 
Gelegenheit vorbeigehen zu laſſen, um den von Sir Robert Peel vorgelegten Plan 
zu vereiteln. 70 . 
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Die Polnischen Damen in London haben, dem Lord Dudley Stuart, zur An⸗ 
erkennung feiner um die Polniſchen Flüchtlinge erworbenen Verdienſte, einen herr⸗ 
lichen, etwa 25 Fuß langen Teppich geſtickt. Um den oberen Theil deſſelben läuft 
die Inſchrift: „Die Schweſtern der Verbannten deren Beſchützer!“ Das Pol⸗ 
niſche Wappen und die Polniſche Krone ſind unter den übrigen reichen Emblemen 
angebracht. : 

Der Obſerver ſchreibt: „Die Nachricht von einem Beſuche des Groß für⸗ 
fen Conſtantin in England, welche mehre Tageblätter gebracht haben, ent⸗ 
behrt alles Grundes“ (er ſollte in einem Iriſchen Hafen erwartet werden). 

ee. 

Vom Heraldo wird die Abreiſe des Hofes von Madrid gegen die Mitte des 
Juni erwartet, wo der Congreß aufgelöſt fein werde. 

General de la Concha, der Beſieger der Galiziſchen Inſurgenten, iſt von 
der Königin ſehr huldvoll empfangen worden. Es ſoll ihm noch die Granden⸗ 
würde zugedacht ſein. 

Bei dem Königl. Gerichtshof in Madrid wurde dieſer Tage der Prozeß eines 
ſogenannten Barons de Pelichy, der aber ein gewiſſer Louis Vandevale aus Bel— 
gien iſt und wegen Betrugs, Fälſchung, Diebſtahls und Bigamie angeklagt war, 
verhandelt. Er ſcheint von je als Abenteurer gelebt zu haben, trat endlich aus 
Noth in die Fremdenlegion, als ſie in Spanien ſtand, deſertirte aber bald und gab 
ſich dann in Belgien für einen Spaniſchen Oberſten im Dienſte der Königin Iſa⸗ 
bella und Inhaber hoher Spaniſcher Orden aus. Nach Spanien zurückgekehrt, 
heirathete er in Caſtillon de la Plana und zum zweiten Mal in Ronda, wobei er 
mit Silberzeug, Juwelen und dgl. prunkte und ſich als wohlhabender Mann mit 
Dingen gerirte, die er in Paris erſchwindelt hatte. Zuletzt gelang es ihm, in 
Madrid während der Herrſchaft von Narvaez eine Anſtellung unter dem Gefe po- 
litico zu erlangen, wo er mit einem Hrn. von Bülow die geheime Polizei leitete. 
Das allmälige Bekanntwerden einzelner ſeiner Lebensumſtände lieferte ihn hier dem 
Gericht in die Hände, wo von dem Kronanwalt auf lebenslange Zwangsarbeit 
gegen ihn angetragen worden, aber noch kein Spruch erfolgt iſt. 

Portugal 

London den 19. Mai. (B. H.) Die neueſten hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Liffabon reichen bis zu 10. Mai und bringen noch keinesweges die 
nach den letzten Berichten mit Gewißheit zu erwartende Nachricht von der völligen 
Unterdrückung des Banern⸗Aufſtandes. Zwar melden die von der Regierung täg- 
lich bekannt gemachten telegraphiſchen Depeſchen fortwährend, daß die Rebellen 


überall zerſprengt ſeien, und daß man den Aufſtand als ſo gut wie unterdrückt zu 


betrachten habe; vergleicht man aber dieſe Bülletins genauer, ſo ergiebt ſich, daß 
die an dem einen Tage als völlig zerſprengt geſchilderten Guerillas plötzlich am 
folgenden Tage von neuem unter den Waffen erſchienen find, um von neuem zer- 
ſprengt zu werden. Gewiß iſt, daß beim Vorrücken der Truppen von Porto die 
Inſurgenten ſich von Braga, Guimaraes und anderen Orten, wo ſie in großen 
Maſſen verſammelt waren, ſchleunigſt zurückzogen, jedoch geſchah dies nicht, um 
in die Heimat zurückzukehren, ſondern nur um dem Kampfplatz in die Gebirge zu 
verlegen und zahlreiche Guerillasbanden durchziehen feitdem die Provinz des Ober⸗ 
und Nider⸗Minho in allen Richtungen, ſo wie einzelne Theile der benachbarten 
Provinz Tras⸗os⸗Montes unter dem Feldgeſchrei: Nieder mit den neuen Abgaben! 
Auch in der Provinz Beira herrſcht große Gährung, namentlich iſt in Viſeu ein 
Aufſtand ausgebrochen, der indeß ſofort durch die dort ſtationirten Truppen unter 
drückt wurde; auch haben die an der Straße nach Porto beſchäftigten Arbeiter ver 
voltirt und den Telegraphen zu Laborim zerſtört. Das ſchlimmſte Symptom bie— 
tet jedoch ein am 5. Mai in Porto ausgebrochener partieller Aufſtand dar. Der 
zu Anfang der Unruhen mit außerordentlicher Vollmacht dahin geſandte Zuftiz- 
Miniſter hatte zur Vertheidigung der Stadt aus Handwerkern und Kraͤmern zwei 
Bataillone Bürgergarden organiſirt, welche aber, als ſie Marſchbefehl erhielten, 
den Gehorſam verweigerten und ſelbſt den gegen fie geſchickten Linientruppen, wenn 
auch vergebens, Widerſtand leiſteten, wobei zwei Menſchen getödtet worden find, 
Später geriethen die Bürger noch einmal mit den Truppen in Kolliſion, und es 
gab einen Todten und mehrere Verwundete. Dieſe Thatſachen, welche freilich 
das Diario, das einzige, nach Unterdrückung der Zeitungen noch erſcheinende 
Blatt, nicht mittheilt, geben unzweideutigen Beweis dafür, daß die Popularität 
des Miniſteriums Cabral ſelbſt in Porto, auf welche Stadt daſſelbe bisher vor— 
züglich zu rechnen gewohnt war, im Abnehmen begriffen iſt. Daß das Miniſte⸗ 
rium ſelbſt nicht ohne Beſorgniß it, geht daraus hervor, daß es durch einen ſei⸗ 
ner Anhänger in der Deputirten⸗Kammer, Kavier da Silva, bereits Vorſchläge 
zur Abänderung des neuen Sanitäts⸗Geſetzes hat machen laſſen, welches, da es 
nur dazu dient, müßigen Beamten Funktionen zu verſchaffen, eine der Hauptur⸗ 
ſachen des Aufſtandes geweſen iſt. N 

Zahlreiche Verhaftungen hatten während der beiden lezten Tage vor Abgang 
der Nachrichten in Liſſabon ftattgehabt ; unter den Verhafteten befindet ſich der Re— 
dakteur der Revolug ao, Herr Teireira, ein entſchiedener Miguelift. 

Die finanziellen Verlegenheiten der Regierung haben wieder dieſelbe Höhe er— 
reicht, wie vor der großen Anleihe von 400 Contos, welche allen Schwierigkeiten 
ein Ende machen ſollte; man hat ſich ſchon wieder genöthigt geſehen, Geld für die 
laufenden Ausgaben zu 12 pCt. und darüber anzuleihen. 

f ee 

Mailand. — Die ganze Lombardei iſt gegenwärtig mit Oeſterrei⸗ 
chiſchen Truppen überfüllt. Die Revolution in Polen hat. auch hier den ſchlafen⸗ 
den Funken wieder geweckt und die Mitglieder des jungen Italiens waren eifrig 
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bemüht, denſelben zur Flamme anzufachen. Bis jetzt aber iſt ihnen dieß nicht 
gelungen, denn außer einigen Widerſetzlichkeiten und mehreren Meuchelmorden, ver⸗ 
übt an wehrloſen Soldaten, hat ſich nichts ereignet, was zu Beſorgniſſen Anlaß 
geben könnte. Die Thätigkeit der Bewegungspartei hier ſowohl, als in den Nach⸗ 
barſtaaten veranlaßte nichts deſtoweniger die Oeſterreichiſche Regierung, für alle 
Fälle ihre Maßregeln zu treffen. Daß dieſe nicht bloß in militairiſcher, ſondern 
auch in polizeilicher Hinſicht ſehr umfaſſend ſind, davon hatte ich ſelbſt mich zu 
überzeugen Gelegenheit Indeß muß man anerkennen, daß die Oeſterreichiſche 
Verwaltung in dieſer Beziehung ſtets mit großer Humanität zu Werke geht und 
jede Schroffheit und Härte in der Form forgfältig vermeidet. Von den Truppen 
ſollen an 20,000 Mann an der Linie des Po ſtehen, um, wenn es nöthig wer⸗ 
den ſollte, jeden Augenblick in den Kirchenſtaat einrücken zu können. Die übrige 
Truppenmacht, welche man auf 50 — 60,000 Mann ſchätzt, iſt in den Städten 
und größeren Ortſchaften verheilt. (Fränk. M) 
Rußland und Polen. 

* Warſchau den 23. Mai. Am 21ſten d. M. haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer Ihrer Durchlaucht der Fürſtin von Warſchau, ſo wie demnächſt der Gräfin 
Rzewuska, geborne Fürſtin Lubomirska, Ehrendame Ihrer Majeſtät der Kaiferin, 
einen Beſuch abgeſtattet. An demſelben Tage haben Se. Majeſtät die Alexanders⸗ 
Citadelle in Augenſchein genommen. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Prinz von Ol⸗ 
denburg haben eine Exkurſion nach Neu-Alexandrien gemacht, um die dortige Ans 
ſtalt zu beſichtigen. 

In Folge eines Vortrags der Regierungs-Kommiſſion für innere und geiſtliche 
Angelegenheiten, haben Se. Durchlaucht der Fürſt Statthalter befohlen, ſämmt⸗ 
liche Häuſer der legitimirten Edelleute auf den Dörfern und Kolonieen, die von 
ihnen ſelbſt bewohnt werden, in Gemäßheit des 41. Artikels das den Adel betref⸗ 
fenden Geſetzes vom Jahre 1836, von der Einquartirung zu befreien. 

Freie Stadt Krakau. EN. 

Krakau den 18. Mai. Ein Bauer aus Nowy Targ erzählt, daß in der 
Gegend ſeiner Heimath, in den Karpathen, ein ganzer Trupp der zerſtreuten In⸗ 
ſurgenten ſich aufhalte, jedoch ganz ruhig ſei und niemanden angreife. Dembrowski 
ſoll als ihr Hanpt anerkannt werden. Die Oeſterreicher, welche dieſem Trupp mit 
einer bedeutenden und Ehrfurcht gebieteuden Macht, aber ebenfalls ruhig gegen⸗ 
über ſtehen, hoffen, daß das kleine, aus Bauern und Edelleuten beſtehende Inſur⸗ 
genten-Corps bald Mangel an Lebensmitteln empfinden und auseinander gehen 
werde. Bis jetzt aber gehen fie noch nicht, denn der Bauer erzählte, daß fie das 
Schlachtvieh und Getreide ſtets baar bezahlen und auch von verſchiedenen Seiten 
Lebensmittel erhielten. Vor Kurzem ſtieß der Vortrab Oeſterreichiſcher Soldaten, 
300 an der Zahl, in Zakopane, einem Dorfe, welches dem Herrn Homolacz gehört, 
auf einen Haufen ſouragirender Inſurgenten; die Oeſterreicher zogen ſich jedoch 
zurück. Ebenſo ſoll auch ein unbedeutendes Gefecht zwiſchen Lanckorona und Kal: 
warja Zebrzydowska Statt gefunden haben. Man kennt jedoch den Ausgang nicht. 

D 

Konſtantinopel den 2. Mai. Der Sultan iſt, nachdem er die Zügel 
des Reichs während ſeiner Abweſenheit in die Hände des Großvezirs Rauf Paſcha 
und des alten ſchlauen Chosreff Paſcha niedergelegt hatte, mit großem Gefolge und 
von der Flotte bis zum Ausgange des Bosporus auf feinem Dampfſchiffe beglei⸗ 
tet, nach Varna abgereiſt. Einige Tage vor ſeiner Abreiſe hatten ſich Geruͤchte 
von einer Volksbewegung verbreitet, allein ſie fanden nirgends Gehör. Auf der 
ganzen Straße von Adrianopel bis Siliſtria waren ſeit 3 Wochen Tauſende von 
Menſchen beſchäftiget, die Wege, Straßen und Carawanſereys herzurichten, um 
den Sultan würdig zu empfangen; die Straße von Varna bis Ruſtſchuk iſt mit 
Menſchen bedeckt. Es follen bereits 12 Paſchas in Ruſtſchuk verſammelt ſein, 
allwo ſich die Fürſten der Moldau, Wallachei und Serbien (unter denen der Letz 
tere ſein Homagium daſelbſt ablegen wird) ebenfalls befinden. In Siliſtria, Ni⸗ 
copolis und Ruſtſchuk harren bereits Tauſende der Ankunſt des Sultans. Allein 
dieſe Beglückten mußten ſich alle die Erlaubniß und Päſſe bei ihren Paſchas erkau⸗ 
fen, und daß dieſe Epurationskommiſſion keinen Unzufriedenen zum Sultan läßt, 
wird wohl Jeder begreifen, der den Orient kennt. — Von Ruſſiſcher Seite iſt ein 
General durch Buchareſt paſſirt, um dem Sultan aufzuwarten. (Bresl. Ztg.) 

Konſtantinopel den 6. Mai. Der Sultan hat heute früh vom alten 
Serai mit feſtlichem Gepränge ſeine Laudreiſe angetreten; eine gedruckte Ankündi⸗ 
gung zeigte dem Publikum an, daß die Seereiſe aufgegeben worden ſei— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Potsdam. — Das von einem heftigen Sturme begleitete Gewitter vom 17. 
d. M. verheerte in Wäldern und Gärten nicht wenig. Beſonders wüthete der 
jähe Sturm über die Terraſſen Sansfoneis und warf eine ſehr anſehnliche Zahl 
der erſt vor wenig Tagen aufgeſtellten Orangerie-Bäume um. Daß aber gedach⸗ 
ter Sturmwind ſich noch zum Richter und Rächer der ehemaligen Römiſchen 
Kaiſer aufwerfen würde, iſt jedenfalls der Mittheilung werth. Der Stamm 
einer vom Sturm zerſplitterten Rüſter wurde nämlich mit ſolcher Gewalt gegen 
die Büſte des Nero geworfen, daß nicht nur das Poſtament zum Theil zertrümmert, 
ſondern auch der Kopf förmlich vom Rumpfe geriſſen und ſomit Kalſer Nero voll⸗ 
ſtändig hingerichtet worden iſt. 

Herr Appert, der Gefaͤngnißkundige, meint unter Anderen auch, in Ber⸗ 
lin gäbe es keine Bettler auf der Straße. Das klingt recht ſchön, aber wir 
ſehen aus dem Publiciſten, daß jährlich gegen 1200 Bettler auf der Straße ver⸗ 
haftet werden. 
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Zu den diesjährigen Expeditionen der Auswanderer nach der neuen Welt 
haben ſich bereits über 60,000 Deutſche gemeldet, 
Der Fürft Pückler hat ſich auf das ihm nach dem Verkauf ſeiner Standesherr⸗ 
ſchaft gebliebene Schloß Branitz in der Preußiſchen Lauſitz zurückgezogen. 

Münſter. — Seit dem 1. Mai ſieht man unſere adeligen Junker und 
Fräulein überall, wo man ihnen begegnet, letztere ein Blumenbouquet in der 
Hand, erſtere einen grünen Zweig im Knopfloch tragen. Frägt man nach dem 
Grunde, jo heißt es: „die Gräfin B. hat einen „Maiorden“ geſtiftet, deſſen 
Mitglieder verpflichtet find, wenn fie Herren, einen grünen Zweig, wenn fie Da: 
men, ein Bouquet während des ganzen Monats Mai ſtets mit ſich zu führen. 
Die Huſaren⸗Offiziere (meiſtentheils Söhne weſtphäliſcher Adeligen) welche einen 
ſolchen Zweig nicht im Knopfloch führen dürfen, müſſen ihn in der Taſche tragen. 
Wer dagegen fehlt, zahlt jedesmal, daß er ſich ohne Zweig reſp. Bouquet betre⸗ 
ten läßt, einen Groſchen Conventionalſtrafe. Dieſe Strafgelder find wohl zu ei- 
nem wohlthätigen Zweck beſtimmt? „O nein, aus denſelben wird am Ende des 
Monats ein großer Kaffee unter den Mitgliedern veranſtaltet.“ Schade nur, 
daß der Zweck des blühenden Ordens gerade an dem Eifer, womit deſſen Ritter 
und Fräulein die Gebote deſſelben erfüllen, vereitelt werden wird. Denn bis 
jetzt hat noch kein einziges Mitglied wegen Uebertretung des Status Strafe zu zah— 
len brauchen. 


An einem Bruch zwiſchen England und den Vereinigten Staaten ift nun 
gar nicht mehr zu denken, da die Engliſchen Damen die Vermittelungsrolle über⸗ 
nommen haben. Die Damen in Exeter haben den Anfang gemacht; ſie haben 
eine Adreſſe an die Damen in Philadelphia gerichtet, worin ſie dieſe auffordern, 
mit ihnen gemeinſchaftlich für die Erhaltung des Friedens zu wirken. Die Adreſſe 
zählt 1600 Unterſchriften. 

Der in Leipzig erſcheinende „General-Anzeiger“ meldet: „Wir wiſſen Alle, 
wie hochverehrt die Familie des Königs der Franzoſen in Frankreich iſt, und durch 
viele Züge aus deren Privatleben iſt uns dieſe unzweideutige Erklärung leicht be⸗ 
greiflich Ludwig Philipp iſt der zärtlichſte Gatte, der ſorgſamſte Vater, der mu⸗ 
ſterhafteſte Bürger.. Man erinnert ſich wohl, daß der König nach dem drit⸗ 
ten Attentate, auf die Königin zeigend, ſagte: „So lange dieſe Heilige lebt, kann 
mir nichts geſchehen.“ — Vor einigen Tagen theilten die „Grenzboten“ in einer 
Pariſer Correſpondenz folgende Scene mit: „Eine Dame aus der Umgebung der 
Herzogin von Orleans erzählte, Ludwig Philipp habe ſich, als er nach dem Atten⸗ 
tate in die Tuilerien kam, ſogleich in die Gemächer der Herzogin begeben. Dieſe 
küßte ihm weinend die Hände. Der König, welcher ſie zu beruhigen ſuchte, ſagte 
ihr tröſtend, auf ihr Lutherthum anſpielend, in deutſcher Sprache: „Eine feite 
Burg iſt unſer Gott!“ Spricht dieſer einzige Zug nicht mehr und lauter, als 
man es in einem ganzen Druckbogen thun könnte?!“ 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 28. Mai als fünfte Verlooſungs⸗ 
Vorſtellung: Norma; große Oper in 2 Akten von 
Romani, Muſik von Bellini. — (Sever: Hr. Hä⸗ 
drich, vom Hoftheater zu Kaſſel, als Gaſt.) 


Bekanntmachung. 

Laut Benachrichtigung des hieſigen Wohllöblichen 
Magiſtrats vom 20ſten April a. c. läuft die 12jäh⸗ 
rige Dienſtzeit des hieſigen Oberbürgermeiſters mit 
dem 25ſten April 1847 ab. 

Befähigte Kandidaten wollen ſich bis zum Iſten 
Auguſt 1846 bei dem Vorſteher der Stadtverordneten— 
Verſammlung melden. 

Poſen, den 5. Mai 1846. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


COLONIA, 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Köln. 

Grund Capital: Drei Millionen 
haler. N 

Die unterzeichnete Haupt-Agentur beehrt ſich, ans 
zuzeigen, daß der Auszug aus dem Protokolle der 
ſechſten General⸗Verſammlung der Geſellſchaft, aus 
welchem unter Anderem der Geſchäfts- und Vermö⸗ 
gensſtand der Geſellſchaft am Schluſſe des vorigen 
Jahres zu erſehen, zur Mittheilung an Nachfragen 
de ihr zugegangen iſt, und hält ſich und den Epe- 
zial⸗Agenten Herrn Roſenthal (Markt No. 85.) 
zu geneigten Verſicherungs⸗Anträgen empfohlen. 

Poſen, den 26. Mai 1846. 2 

Fr. Bielefeld. 
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3 Aus meiner bekannt edlen und vollſtändig 

gefunden Stammheerde von Korſchwitz bei 2 

Münſterberg in Schleſten werden wieder € 

€ 


eine Anzahl ſchöner, reich und gut geitapelter 

Stähre, die ſich treu vererben, vom ten 

Juni ab im Hotel de Saxe zum Verkauf 

ſtehen, auch find 110 ganz edle Mutterſchaſe 

zu haben, von denen Proben und Beſchrei⸗ 
bung nach der Nummer einzuſehen find. 

v. Chapuis. h 
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Wohnungen zu vermiethen. 

In dem Hauſe Neuſtädter Markt und Königsſtra⸗ 
ßen⸗Ecke Nr. 2. iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus der ganz neu reſtaurirten Bel-Etage, 
mit und auch ohne Stallung und Wagen-Remiſe, 
ſogleich oder von Johanni ab, und in dem Hauſe 
Nr. 1. die ganze Dad Etage von Johanni ab zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfragen im Admini⸗ 
ſtrations⸗Büreau, Friedrichsſtraße Nr. 30. 


Gerberſtraße No. 20. nahe der Breitenſtraße 
iſt von Michaeli c. ab eine Parterre-Wohnung, 
2 aus 4 Stuben nebſt Zubehör befichend, zu ver⸗ 
) miethen, die auf Verlangen zu jedem beliebigen 
Geſchäfts⸗Lokale eingerichtet werden kann. 

Zu erfragen Markt No. 91. 2 Treppen hoch. 
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Eine Wohnung, beftebend aus 4 Stuben, einer 


Küche, einem Keller, Boden und Holzgelaß, zwei 
Stock hoch im Haufe des Herrn Jaffe auf der klei⸗ 
nen Gerberſtraße No. 10., iſt von Johanni zu vers 
miethen. Daſelbſt erhält man Vormittags Auskunft 
über die Bedingungen. 


Breslauerſtraße No. 37. iſt von Michaeli d. J. ab 
ein großer ſchöner Laden, nebſt dazu gehöriger Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Freundt. 


Eine Engliſche Drehrolle iſt in der Maſchinen⸗ 
Bauanſtalt kl. Gerberſtraße No. 5. gegen ein Hono— 
rar von 1 Sgr. 3 Pf. pro Stunde täglich zu ver⸗ 
miethen. & 8. 


Mit guter Arbeit und billigen Preiſen empfiehlt 
ſich E. Neumann jun., Tapgzier, 
Neueſtr. No. 4. das erſte Haus am Bazar. 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich von 
heute ab alle Vorräthe von Schwarzwalder Wand⸗ 
Uhren und Regenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, und bitte, die Schirme, welche ſich zur Re⸗ 
paratur bei mir befinden, baldigſt abzuholen, da ich 
den Laden von Michaeli d. J. vermiethen will. Auf 
der Walliſchei aber behalte ich das Geſchäft. 

Wittwe A. Tritſchler. 

Um unſer Cigarren⸗ und Tabaks⸗Lager recht bald 
zu räumen, haben wir uns entſchloſſen, die Vorrä⸗ 
the zu ſehr billigen Preiſen verkaufen zu laſſen. 

Indem wir dies hierdurch anzeigen, bemerken wir 
noch, daß ſich unter den Cigarren noch eine Parthie 
Havanna und Hamburger befindet. 

Poſen, den 26. Mai 1846. 

von Vieezynski & Comp., 

Sapfeha-Platz No. 3. 

Durch Empfang der Leipziger Meßwaa— 905 

ren it mein Mode-Magazin für 

® Herren, in allen zu dieſem Geſchäfte 2 

gehörenden Artikeln reichhaltig aſſortirt und © 

empfehle ich namentlich für jetzige Saiſon 05 
geeignet: 

Westenstoffe, in Cachemir 

und Piqug, 

Bukskings, 5 

Halsbekleidung, 

Bockstoffe, 8 

Hüte, 5 

Mützen, a & 

6 — Hand- N für Herren und 

Corso- schuhe Damen, 

Taschentücher, 

im neuſten Geſchmack, zu den möglichſt bil- SAz 
ligſten Preiſen. 

Bestellungen auf fertige An 
züge werden schnell und pünkt- 
% lich ausgeführt. 


S. Lipschütz, = 
= Breslauer Str. Nro. L., 


im Hause des Herrn Kaufmann 
Briske. 8 
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Zu auffallend billigen Preiſen f 
55 empfehle ich meine neuen Weſtenſtofft in Ca⸗ 3 
5 ſchemir, Seide und Pique, Beinkleiderſtoffe 55 
8 in Wolle und Leinen, ſeidene und Battiſt⸗ * 
Halstücher, Atlas⸗Shawls nach dem neneften * 
Geſchmack, ächte Oſtindiſche Taſchentüͤcher, Na 


auch wollene Damenſtoffe, Kattune und billi⸗ 

g ge Umſchlagetücher. \ f 
2 
0 


* Markt- und Breslauerſtr.⸗Ecke 61. 


Woll⸗Niederlagen 


f. d. Juni⸗Markt d. J. zu vermiethen 
bei Ernſt Weicher No. 67. alten Markt. 


Wollniederlagen 
ſind während des bevorſtehenden Wollmarkts im 
Haufe der Frau Kommerzienräthin Sypniewska, 
in dem ehemals Treppmacherſchen Handlungslo⸗ 
kale, Markt Nr. 54., zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfahren beim Kaufmann Träger, Markt Nr. 57. 


Die ſo ſehr beliebten fetten weichen 

großen und kleinen Limb. Sahn⸗ 

Käſe hat jetzt erhalten und offerirt zu auffallend 
billigen Preifen 


J. Ephraim Waſſerſtraße No. 2. 


r. Pfundhefe bei N 
. mn J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Donnerſtag den 28ſten Mai Nachmittags 4 Uhr 
werden auf meiner gut eingerichteten Kegelbahn acht 
Gewinne, der Hauptgewinn 1 Schinken, ausge⸗ 
ſchoben, wozu ergebenſt einladet Ramcke. 

Poſen, am Damm No. 3. 


Mittwoch den 27ſten Mai: 


5 roßes 
Strauß' ſches Konzert. 
Anfang 53 Uhr. Entrée a Perſon 24 Sgr. 
Auch find Einlaßkarten a 21 Sgr. bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Binder zu haben. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


——— 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 


den 22. Mai 1816. . 
von bis 

(Der Scheffel Preuß.) . . F. 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 2 7161 2 Il, 3 
Roggen dito 1120 — 11 25 — 
Gerſte N 11 26 1 5— 
Te — 2810 11 1 1 
Buchweizen 11 716| 11 10 — 
ele 11 25,.— 2 1 3 
Kaftoffeln „ — 13 4 — 17| 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 25.— — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 9 20— 10 —— 

200— II 251— 


Butter das Faß zu 8 PfDö. 1 


